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Henk Tennekes: Ein nie gekanntes Artensterben
Niederländischer Toxikologe auf Einladung des Kreisimkervereins in Daverden / „Es ist fünf vor zwölf“ / Diskussion mit Interessenvertretern

DAVERDEN � Mehr als 100 inte-
ressierte Bürger und Imker
folgten jetzt der Einladung
des Kreisimkervereins Ver-
den ins „Waldschlößchen“
nach Daverden. Hier gab es
einen interessanten, nach-
denklich stimmenden Vor-
trag des niederländischen To-
xikologen und Buchautors
Dr. Henk Tennekes zu erle-
ben.

An den Vortrag schloss sich
eine Diskussion mit Vertre-
tern konventionell arbeiten-
der Landwirte, des BUND, der
ökologischen Landwirtschaft,
sowie einem Ethiker an.
Auch ein Vertreter der chemi-
schen Industrie hatte den
Weg aus Dötlingen bei Olden-
burg nach Daverden gefun-
den.

Dr. Henk Tennekes, jahre-
lang in Deutschland und den
Niederlanden in der Krebsfor-
schung tätig, hält die bisheri-
ge Verfahrensweise, Spritz-
mittel danach zu bewerten,
ob eine sofortige unmittelba-
re Schädigung eines Lebewe-
sens erfolgt, für nicht zutref-
fend und sogar gefährlich.
Denn es gebe Gifte, die z.B. in
Form von Spritzmitteln in die
Umwelt gelangen, die so to-
xisch sind, dass sie selbst in
kleinsten Mengen irreversi-
ble Schäden am Erbgut der
Organismen anrichten kön-
nen und erst später zum Tode
führen.

Für diese Gifte, zu denen
auch die Spritzmittel aus der
Gruppe der Neonicotinoide
gehören, dürfe es keine
Schwellenwerte geben, denn
es gebe keine unschädliche
Menge, die unbedenklich auf-
genommen werden kann.

Die Gifte werden laut Ten-
nekes von Pflanzen, Insek-
ten, Vögeln, Säugetieren und
letztlich auch dem Menschen
aufgenommen und lagern
sich an die Rezeptoren von
Eiweißmolekülen in der DNA
der Zellen an. Von dort sind
sie nicht mehr zu entfernen.
Je nach Einwirkdauer der To-
xine führe dies zur Entartung
der Zellen und somit über
kurz oder lang zur Entste-
hung von Krebs. Die Risikobe-
wertung der Neonicotinoide
durch das zuständige Bundes-
amt sei fehlerhaft und müsse
sofort revidiert werden.

Die Verwendung bestimm-
ter Spritzmittel habe dazu ge-
führt, dass wir in den letzten
Jahren einen kontinuierli-
chen Rückgang von Insekten
zu verzeichnen haben. Ein
weiteres Problem sei außer-
dem die Belastung des Ober-
flächen- und Grundwassers
mit immer mehr Giften, die
die genannten irreversiblen,
schädlichen Wirkungen auf
Mensch und Tier haben.

Wenn die Insekten, die ja
am Anfang der Nahrungsket-
te stehen, verschwinden,

führt dies zwangsläufig zu
Nahrungsengpässen bei Tie-
ren, die Insekten auf ihrem
Speiseplan haben. Die Konse-
quenz: Ein nie gekanntes Ar-
tensterben habe eingesetzt.

Dr. Tennekes veranschau-
lichte dies, indem er die An-
zahl der Insekten, die in ver-
schiedenen Jahren an identi-
schen Plätzen beobachtet
wurden, miteinander ver-
glich. Hierbei wurde ein mas-
siver zahlenmäßiger Rück-
gang der Insekten beobach-
tet. Auch die Qualität des Bo-
dens würde durch das Ver-
schwinden der bodenlo-
ckernden Kleintiere immer

schlechter. Ohne Regenwür-
mer und humusbildende Tie-
re werde die Ernte irgend-
wann ausfallen…

So stand am Ende des Vor-
trags von Tennekes die Aussa-
ge, dass Gift auf Feldern und
in der Nahrung nichts zu su-
chen hat, und dass es bereits
„fünf vor zwölf“ ist, um unser
Verhalten zu überdenken.
Tennekes zitierte die bekann-
te Naturforscherin Jane Goo-
dall: „Ich verstehe nicht, dass
wir Menschen jemals glau-
ben konnten, unsere Lebens-
mittel mit Giften zu produ-
zieren sei eine gute Idee.“

Nach dem Vortrag kamen,

in der von Peter Steffens (Vor-
sitzender des Imkervereins
Verden) moderierten Diskus-
sion die Vertreter verschiede-
ner Interessengruppen zu
Wort.

Johanna Böse als Inhaberin
eines Biomilchbetriebs in
Thedinghausen-Eißel forder-
te einen Strukturwandel in
der Landwirtschaft hin zu ei-
nem verantwortungsvollen
Umgang mit der Umwelt
ohne Chemie. Dabei betonte
sie, dass es nicht die Landwir-
te seien, die Schuld an der
bisherigen negativen Ent-
wicklung haben. Diese
kämpften oft um das wirt-

schaftliche Überleben. Kleine
Betriebe werden mehr und
mehr von Agrarfabriken ver-
drängt, die dann aufgrund ih-
rer Größe aber nicht mehr
ökologisch und umweltver-
träglich betrieben werden
könnten.

Udo Paepke (BUND und Fal-
tenwespenbeauftragter im
Landkreis Verden) teilte die
Auffassung, dass der Rück-
gang an Insekten bereits jetzt
spürbar ist und bestätigte die
Beobachtungen Tennekes für
den Landkreis Verden.

Jörn Ehlers, stellvertreten-
der Vorsitzender des nieder-
sächsischen Landvolkes und
Vorsitzender des Landvolks
Rotenburg/Verden, kritisierte
am Vortrag Tennekes, dass
dem in punkto Rückgang des
Insektenbestandes lediglich
eine Betrachtung von zwei
Vergleichsjahren zugrunde
lag.

Dem betrachteten zweiten,
späteren Sommer sei ein sehr
harter Winter vorausgegan-
gen, sodass die Zahlen hier
eventuell auch dadurch nega-
tiv beeinflusst sein könnten.

Ehlers betonte, dass es in
den vergangenen Jahren,
auch in Zusammenarbeit mit
den Imkern, viele Bemühun-
gen gab, landwirtschaftliche
Nutzung und Natur- und Um-
weltschutz in Einklang zu
bringen. Ein positives Bei-
spiel sei das Greening/Blüh-

streifenprojekt im Landkreis
Verden.

Die Landwirte müssen letzt-
lich auch rechnen, um Ge-
winne zu erzielen. Der Ein-
satz von Spritzmitteln sei oft
wirtschaftlicher als andere
Bodenbearbeitungsmetho-
den. Und letztlich entscheide
der Verbraucher. Erst wenn
dieser bereit sei, für Lebens-
mittel mehr Geld auszuge-
ben, werde es hier eine Ände-
rung geben können.

Imker Hans-Jürgen Lange
aus Dauelsen beleuchtete das
Thema vom Standpunkt der
Ethik her, wünschte sich im
Hinblick auf kommende Ge-
nerationen rücksichtsvolles,
naturbewahrendes Verhal-
ten, damit auch unsere Enkel
noch ein lebenswertes Leben
in einer halbwegs intakten
Umwelt führen können. Er
stellte die Frage, ob der
Mensch alles tun dürfe, was
ihm gesetzlich erlaubt sei.
Der Mensch habe eine Ver-
antwortung gegenüber der
Schöpfung.

Ein Fazit des Abends in Da-
verden war, dass ein Umden-
ken durchaus notwendig ist
und dass jeder, ob Verbrau-
cher, Landwirt oder Hobby-
gärtner einen Teil zur Lösung
der Probleme beitragen
kann.

Doch kleine Schritte allein
reichen nach Dr. Tennekes
nicht mehr aus.

Neben Dr. Henk Tennekes hatten die Imker unter anderem auch einen BUND-Mann und Vertreter der
Landwirtschaft eingeladen.

„Wettlauf gegen
die Zeit“

Zweite Krippe in Daverden offiziell eingeweiht
DAVERDEN � „Ein Wettlauf ge-
gen die Zeit“, sei es gewesen,
so Bürgermeister Andreas
Brandt. Auslöser dafür war
die Statik der Dachkonstruk-
tion der neuen Krippe in Da-
verden. Beziehungsweise un-
terschiedliche Ansichten
beim Landkreis Verden und
vor Ort dazu. „Da reden wir
jetzt mal lieber nicht drü-
ber“, warf Bauamtsleiter
Frank Bethge ein. Genau, was
soll man sich noch ärgern,
wenn man eigentlich feiern
will. Die offizielle Einwei-
hung der zweiten Kinderkrip-
pe in Daverden nämlich.

Die ist zwar schon seit An-
fang August mit zwei Grup-
pen mit Plätzen für je 15 Kin-
der voll ausgelastet in Be-
trieb, kurz vorher machte das
Team der Kita Daverden (zu
der noch eine Krippe und der
Kindergarten gehören) wie
bereits berichtet auch noch
einen Tag der offenen Tür
möglich. Aber so eine kleine
offizielle Einweihungsfeier
mit Politik, Verwaltung, be-
teiligten Firmen und Nach-
barn gehört sich ja auch –
und geht am besten, wenn
der Einzugsstress etwas abge-
klungen ist.

Mittlerweile hat das Außen-
gelände der Krippe auch den
Rollrasen bekommen. Spie-
len konnten die Krippenkin-
der trotzdem vorher schon
draußen: Auf dem Gelände
des Kindergartens gleich ne-
benan.

An dem öffentlichen Spiel-
platz neben der Krippe wird
noch gearbeitet, aus Sicher-

heitsgründen hat man hier
den Fußpad am Kindergarten
längs zeitweise während der
Arbeiten gesperrt, was aller-
dings kein Dauerzustand sein
wird. Die Spielgeräte sind be-
stellt, haben aber eine gehöri-
ge Lieferzeit, so Andreas
Brandt. Entstehen wird hier
ein Platz für eher kleinere
Kinder, einen Bolzplatz wird
es nicht geben. Angelegt wer-
den auch noch zusätzliche
Parkplätze am Rand des Kin-
dergartengeländes.

Den ausdrücklichen Dank
dafür, dass es mit dem pünkt-
lichen Einzug klappte, gab es
vom Bürgermeister für die
gesamte Kita-Mannschaft, das
Team um Architekt Jürgen
Hartmann und die beteilig-
ten Firmen, die Brandt alle
samt und sonders nament-
lich erwähnte.

„Wie soll das klappen?“,
habe man sich gefragt, so
Kita-Leiterin Heike Twietmey-
er mit Rückblick auf die Bau-
phase. Die Entwicklung der
Baustelle war für alle span-
nend. Auch für die Kinder. Da
kam die Frage: „Wir das eine
Kirche?“ Das nicht, aber eine
Krippe mit Baukosten von
rund 1,3 Millionen Euro. Ein
paar Kleinigkeiten sind noch
zu machen. „Wie bei jedem
Neubau“, so Twietmeyer.

Architekt Jürgen Hartmann
überreichte schließlich den
symbolischen großen Schlüs-
sel an Andreas Brandt, der
den aber sofort an Heike
Twietmeyer und ihre Stellver-
treterin Sina Vahlbusch wei-
terreichte. � jw

Architekt Jürgen Hartmann überreichte Andreas Brandt den symbo-
lischen Schlüssel und der gab ihn gleich an Heike Twietmeyer und
Sina Vahlbusch weiter. � Foto: Wenck

Kickboxen
in

Daverden
DAVERDEN � Die Kick-Box-
Gruppe des TSV Daverden hat
noch einige freie Plätze anzu-
bieten. Trainingszeit ist im-
mer sonnabends von 10 bis
11.30 Uhr in der Turnhalle
des TSV Daverden, Jahnstra-
ße 19. Willkommen sind so-
wohl Kinder und Jugendliche
als auch Erwachsene.

Übungsleiter Oliver Hennig
beantwortet die Frage, wes-
halb Kickboxen für Frauen,
Männer und Kinder gut ist:
„Kickboxen ist eines der ef-
fektivsten Ganzkörper-Work-
outs und somit ein echter Ka-
lorienkiller. Es werden alle
möglichen Problemzonen
trainiert. Eventuelle Rücken-
probleme können Sie beim
Kickboxen wieder ausglei-
chen. Auch Ausdauer und Be-
weglichkeit kommen nicht
zu kurz. Ein zusätzliches
Plus: die Stärkung des Selbst-
bewusstseins. Lernen, für
sich selbst zu kämpfen, mehr
Fitness geht nicht. Kickboxen
fordert auch gut trainierte
Sportler und Sportlerinnen
ordentlich heraus.“

Interessenten können sich
für weitere Infos an Oliver
Hennig unter Telefon 04232 /
9457901 (immer ab 20 Uhr)
oder per E-Mail an fbo@kara-
te-online.net wenden.

Kickboxen gibt es beim TSV Da-
verden für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene.

 Klaus Wichmann (AfD), Corinna Rosander (FDP), MdL Adrian Mohr (CDU), Dr. Dörte Liebetruth (SPD), Doris Gerken (Die Grünen) und Rai-
ner Andrzejewski (Die Linke) (v.li.) nahmen an der Podiumsdiskussion teil. � Foto: Wenck

Von Pflege, ärztlicher
Versorgung und Lebensqualität

Behinderten- und Seniorenbeirat organisieren Diskussion mit Landtagskandidaten
LANGWEDEL � Über weite Stre-
cken bekam man den Eindruck,
bei den Politikern auf dem Podi-
um herrsche nichts als traute Ei-
nigkeit – zumindest, was die gu-
ten Absichten angeht. Der Se-
nioren- und der Behindertenbei-
rat des Landkreises hatten am
Dienstagnachmittag zur öffent-
lichen Diskussion mit Landtags-
kandidaten in Klenkes Gasthaus
nach Langwedel eingeladen.

Aus den Stellungnahmen der
Politiker zu verschiedenen
Themenfeldern waren dann
doch unterschiedliche Ansät-
ze bei der Lösung von Proble-
men zu filtern. Für die Nach-
fragen aus dem Publikum gab
es ein vorrangiges Ziel: Adri-
an Mohr, Landtagsabgeordne-
ter der CDU.

Stichwort Pflege: Altenpfle-
ger ist ein toller Job, hieß es
da aus dem Publikum. Aber
man habe so wenig Zeit für
den einzelnen Menschen –
und die Bezahlung ist
schlecht. Was kann man da
tun, um Besserung zu errei-
chen? „Ich will keine Verspre-
chungen machen, Hoffnun-
gen wecken ... letzten Endes

ist das Sache der Tarifpartei-
en“, so Adrian Mohr.

Wie erhält man die ärztli-
che Versorgung im ländli-
chen Raum aufrecht? „Der
Landarzt aus dem Fernsehen
stirbt aus“, meinte Doris Ger-
ken (Bündnis 90/Die Grünen).
Versorgungszentren, Busse
aus den Dörfern dorthin
könnten eine Lösung sein,
man müsse für die Zukunft
über andere Organisations-
formen nachdenken. Stipen-
dien, Zuschüsse für Ärzte, die
sich auf dem Land ansiedeln
seien eine Möglichkeit, so
Dörte Liebetruth (SPD). „Da
ist die rot-grüne Landesregie-
rung schon gut dabei.“ Aber
es gelte auch: Der Versor-
gungsauftrag liegt bei der
Kassenärztlichen Vereini-
gung. „Telemedizin“ brachte
Corinna Rosander (FDP) als
Stichwort in die Diskussion
ein.

Einig waren sich dann alle
Kandidaten durch die Bank
von Rainer Andrzejewski (Die
Linke) bis Klaus Wichmann
(AfD/Wahlkreis Osterholz) in
der Einschätzung: Der Nume-
rus clausus, der die Zulassung

zum Medizinstudium be-
schränkt, ist nicht mehr zeit-
gemäß. „Und wieso muss ein
Hausarzt auch Facharzt
sein?“, fragte Klaus Wich-
mann. Allerdings sind in Sa-
chen Medizinerausbildung
die Einflussmöglichkeiten
der Politik begrenzt, so der
Hinweis von Doris Gerken:
Die Entscheidungen über das
wie und wer in der Medizi-
nerausbildung liegen bei den
Hochschulen.

Bei den Themen „Barriere-
freiheit“ und „bezahlbarer
Wohnraum“ standen sich
dann vor allem Rot-Grün und
Schwarz-gelb gegenüber. Dör-
te Liebetruth beklagte, dass
CDU und FDP just gegen eine
Änderung der Niedersächsi-
schen Bauordnung gestimmt
hatten, mit der die Landesre-
gierung dafür sorgen wollte
dass in Zukunft alle Büro-,
Verwaltungs- und Gerichtsge-
bäude barrierefrei gebaut
werden.

Auch den Antrag der Frak-
tionen von SPD und Grünen,
dass jede zweite Wohnung in
Niedersachsen barrierefrei
gebaut werden muss, hatten

CDU und FDP abgelehnt.
Adrian Mohr bezeichnete das
Vorhaben als „Wahlkampf“,
die Landesregierung habe
vier Jahre lang in diesem
Punkt nichts zustande ge-
bracht und habe dann kurz
vor der Wahl einen Schnell-
schuss unternommen. Auch
Wohnungswirtschaft und
Mieterbund hätten sich ge-
gen den Entwurf ausgespro-
chen.

Mohr und seine FDP-Kolle-
gin Corinna Rosander mach-
ten vor allem die Vorgaben
und Vorschriften im deut-
schen Baurecht für hohe Bau-
kosten verantwortlich, die
hemmend auf die Bauwirt-
schaft wirkten.

Rainer Andrzejewski (Die
Linke) sprach von einer Milli-
arden Euro schweren Initiati-
ve, die seine Partei zur Förde-
rung des kommunalen Woh-
nungsbaus anschieben wolle
– so sie denn in den Landtag
kommt.

Mit Investitionen in die In-
frastruktur (auch die digitale)
und Bildung wollen alle für
Lebensqualität im ländlichen
Raum sorgen. � jw


